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Augustulus im Jahre 476 vom Throne gestoßen. Drei Jahre
lang leistete er in seiner festen Stadt Ravenna Theodorich den
kräftigsten Widerstand. Endlich mußte er die Tore öffnen und
wurde bald daraus von dem Sieger bei einem Gastmahle ermordet.

Die fernere Regierung Theodorichs war milde und friedlich.
Für seine Goten nahm er nur ein Drittel des italienischen
Bodens, zwei Dritteile ließ er den Eingeborenen. Niemals
duldete er eine Unterdrückung seiner Untertanen, manche er¬
hielten sogar einflußreiche Staatsämter. Um den Ackerbau zu
heben, ließ er große Strecken sumpfigen Landes trocken legen.
Städte, wie Ravenna und Verona, verschönerte er durch prächtige
Bauten. Eine Reihe neugebauter Festungen verschaffte dem Lande
Sicherheit, wodurch auch Handel und Gewerbe wiederum in
Blüte kamen. Die Gesetze wurden strenge gehandhabt, damit
den streitenden Parteien zum Recht verhelfen und ein gesetzlicher
Zustand in seinen Ländern herbeigeführt werde. An Eroberungen
dachte er nicht weiter. „Mögen andere in Eroberungen ihren
Ltolz sehen/ sprach er, „wir sind glücklich, wenn sich die Völker
beklagen, daß sie so spät unter unsere Herrschaft gekommen sind."
Durch seine Weisheit und Kraft beherrschte er auch einen großen
Teil der übrigen deutschen Völkerschaften, wie Westgoten, Franken,
Burgunder, da er bei Angriffen von außen ihr Beschützer, in
schwierigen Unternehmungen ihr Ratgeber war. Zu einem großen
Völker- und Friedensbund suchte er sämtliche deutsche Stämme
zu vereinigen.^ Kein Wunder, daß ihm die Nachwelt den Bei¬
namen „der Große" zuerkannte.

Die Langobarden wohnten zwischen der Elbe und der Oder.
Unter ihrem Könige Alboin nahmen sie den Oströmern Ober¬
italien, die die Herrschast der Ostgoten gestürzt hatten. Die
Hauptstadt des Lougobardeureiches war Pavia. Von den Longo-
bardeu hat die Lombardei ihren Namen.

Zur Zeit der Völkerwanderung waren Italien, Spanien
und Gallien von Römern und Kelten bewohnt. Die Kelten
hatten schon längst römische Sprache und römische Sitten an¬
genommen. Die deutschen Stämme, die nach Gallien, Spanien
und Italien zogen, verschmolzen mit der alten Bevölkerung
dieser Länder und nahmen deren Sprache und Sitten an. Da¬
durch entstanden im Verlause der Zeit die Nationen der Franzosen,
Spanier und Italiener.

-Bon den Alemannen, Franken und Sachsen stammen die
meisten heutigen Deutschen ab.

2. Die Hunnen.
Tie Hunnen wanderten um das Jahr 375 aus Asien nach

Europa. Sie waren von kleiner, unansehnlicher Gestalt; trotzdem


